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WERBUNG

Grenzenlos
Von
Andreas Kremsner

Das Luxusleben
der Botschafter

W enn wir verreisen, neh-
men wir immer das
Wichtigstemit – ehklar.

Die einen mehr, die anderen weni-
ger. Nicht selten drohen Eskalatio-
nen, weil sich er und sie nicht eini-
gen, was in die Koffer soll.

Da haben es die schwersten Bot-
schafter Österreichs leichter. Ih-
nen wird alles eingepackt. Sie
müssen sich um nichts kümmern,
nicht einmal, ob sie rechtzeitig
beim Flugzeug sind. Auch das Pro-
zedere mit den Reisedokumenten
wird ihnen von Mitarbeitern abge-
nommen. Spezielle Plätze im Flug-
zeug sind obligat. Sogar die Pilo-
ten fliegen besonders umsichtig,
wenn unsere Botschafter mitflie-
gen. Eine Spezialbehandlung wie
für höchste Würdenträger.

Die Botschafter leisten aber
auchwirklichAußergewöhnliches.
Wo sie hinkommen, heben sie das
Image Österreichs, wie wir es nie
könnten. Sie verzaubern weltweit
Menschen. Wenn sie erscheinen,
herrscht Ruhe. Sie haben die gan-
ze Aufmerksamkeit für sich, alle
lauschen, staunen, applaudieren.
Dieses Wochenende in Paris, dann
geht‘s durchmehrere europäische
Länder.

Die Lipizzaner der Wiener Hof-
reitschule sind das Aushänge-
schild Österreichs.

@ a.kremsner@nachrichten.atMachu Picchu – einst Inkastadt, heute Touristenmagnet. Foto: Reuters

Auf den Spuren der Inkas
Es gibt den einfachen Weg, die Ruinenstadt Machu Picchu in Peru zu besuchen, und den

schwierigen. Zu Fuß fünf Tage bergauf und bergab. Von David Jungwirth

bar. Wir verlangsamen das Tempo, nur gele-
gentliche Pausen ermöglichen ein Weiterge-
hen. In Peru gibt es ein Allheilmittel gegen
Höhenkrankheit, SchwächeoderHunger:die
Blätter der Coca-Pflanze. „Kommt, nehmt
auch ein wenig von den Blättern – die geben
euch neue Kraft.“ Hernan reicht uns Coca-
Blätter. Wir kauen die Mischung. Der Mund
fühlt sich taub an, wir spüren neue Energie.
Das Atmen fällt mir wieder leichter, die be-
ginnenden Kopfschmerzen sind wie wegge-
blasen. 4629 Meter über demMeeresspiegel
verrät das Schild auf dem Salkantay-Pass.

Wir starten um fünf Uhr morgens. Ab-
gründe, hohe, steile Berggipfel, vor uns liegt
Machu Picchu. Täglich dürfen 2500 Perso-
nen hier herauf. Noch vor dem Sonnenauf-
gangwolltenwir auf demBerg sein – umden
Touristenströmen zu entkommen. Leider
funktioniert der Plan nicht, denn diese Idee
hatte auch die Hälfte der anderen Besucher.
Mit hochmodernen Scannern und Compu-
teranlagen werden unsere personalisierten
Tickets, Reisepässe und Studentenausweise
kontrolliert. Tourismus.

H ast du schonMachu Picchu gese-
hen?“ ist oft die erste Frage,
wenn ich vomAufenthalt in Peru
erzähle. Es gibt mehrere Wege,

die Touristenattraktion zu bewundern: Üb-
lich ist die einfache Variante – mit dem Zug
zumFußdesBerges,mitdemBushinaufund
dann eine geführte Tour durch die Ruinen
der Inkastadt. Wir entschieden uns für eine
fünftägige Wanderung, die uns durch wun-
derschöne Landschaften über 4600 Meter
hohe Berge führt.

Nach fünfstündiger Busfahrt von Cusco
nachSayllapata startenwir inBegleitungdes
Führers Hernan gegen 10 Uhr morgens mit
demTreck.GemeinsammitdreiBrasilianern
und zwei Amerikanerinnen. Uns stehen
Transportpferde und Campingausrüstung
zur Verfügung. Wir beladen die kleinen,
stämmigen Tieremit schweremGepäck. Un-
ruhig reißt sich einMaultier los,wirft dasGe-
päck ab und bricht aus. Herbeigeeilte Män-
ner helfen, das Tier zu beruhigen.

Spannung und Euphorie in der Gruppe –
jeder blickt erwartungsvoll zu der vor uns
liegenden Bergkette. In Gedanken gehe ich
den InhaltdesRucksackesdurch. Es istnicht
leicht, für drei Klimazonenund jedesWetter
die Ausrüstung einzupacken, leicht soll es
auch sein.

In der Ferne leuchten schneebedeckte
Gletscher in der Sonne. Der Pfad schlängelt
sich durch enge Täler, waldige Hügel und
steinigeFelsen.DasWandernfällt leicht,weil
wir uns auf flachenWegen ins Innere desGe-
birges vorarbeiten. In der Stille der Gebirgs-
landschaft taucht vor uns eine Staubwolke
auf. Bagger und Baumaschinen planieren
lautstark einen Zufahrtsweg. Ein Luxusre-
sort wird gebaut – inmitten der Einöde.

Auf 3700 Metern Seehöhe schlagen wir in
Soraypampa unser Nachtlager auf. Planen
schützen unsere Zelte vor Wind undWetter.
Der „Ort“ besteht nur aus den Hütten von
drei Familien.

Reitausflug in den Bergen
Wir mieten uns von den Dorfbewohnern
Pferde. Pferde trifft in Peru nicht ganz zu –
meist sindesMulisundMaultiere.Diesesind
kleiner, zäher und besser für die raue Berg-
gegendgeeignet. Über StockundStein reiten
wir zu einer Lamaherde.Alpacas sind eine in
Peru als Haustiere gezüchtete, kleinere
Lama-Spezies mit wärmerer Wolle und bes-
ser schmeckendemFleisch.Wir reiten durch
einen eiskalten Gletscherbach, aus dem un-
sere Reittiere Wasser trinken. Legen uns da-
nach bald schlafen, da es durch nicht vor-
handene Elektrizität ohnehin kein Licht gibt
– und wir für den morgigen anstrengenden
Neun-Stunden-Marsch ausgeruht sein wol-
len.

Die Nacht war eisig kalt, un-
ser Tag beginnt um halb
sechs Uhr früh: zusammen-
packen, Frühstück, Pferdebe-
laden und los geht’s. Her-
nan erklärt uns eine Inka-
Tradition: Bei Beginn des
Anstieges nimmt jeder
Bergsteiger aus dem Ge-
birgsbach einen schönen
Steinmit. Dieserwirddann
am Gipfel der Pachamama,
der GöttinMutter Erde, ge-
opfert. Im Bach suche ich
nach einigen schönen,
kleinen Steinen – nur
nicht zu schwer, jedes
Übergewicht würde
beimGehenanstrengen.Ein
steiler Anstieg führt uns
durch die zweite Klimazo-
ne unserer Wanderung:
DieVegetationwirdimmer
spärlicher. Auchder fehlende Sauer-
stoff in der Luft macht sich bemerk-

Alter Gipfel
Machu Picchu (übersetzt: Alter Gip-
fel) ist eine gut erhaltene Ruinen-
stadt in Peru. Die Inkas erbauten die
Stadt im 15. Jahrhundert in 2360
Metern Höhe auf einem Bergrücken
zwischen den Gipfeln des Huayna
Picchu und des Berges gleichen
Namens (Machu Picchu). Die

Stadt umfasste 216 steinerne Bau-
ten, die auf Terrassen gelegen und

mit Treppen verbunden waren.

Lederhose
David Jungwirth und Helmut Steiner reisen
ein Jahr lang in Lederhosen um die Welt.
Weitere Reiseberichte, Fotos und Videos
finden Sie im Internet unter:

lederhosening.com
Störrisch, aber zäh. Die perfekten Reit-
tiere für die Anden. Foto: Jungwirth

GULETGULET
1Woche, Doppelzimmer,
Alles Inklusive, p. P. ab €749,-
ab Linz am 14. & 21.10.12

CLUB MAGIC LIFE
SHARM EL SHEIKH IMPERIAL

www.facebook.com/gulet.at

Kinderpauschale 2 – 15 Jahre ab € 399,-

1Woche, Bungalow,
Alles Inklusive, p. P. ab €599,-
4* SOL Y MAR PARADISE BEACH
ab Linz am 14. & 21.10.12

ÄGYPTEN
SHARM EL SHEIKH/NABQ BAY

ÄGYPTEN
HURGHADA/SAFAGA

GULETGULET
€749,-749,-749,-

SHARM EL SHEIKH IMPERIAL

www.facebook.com/gulet.at

Kinderpauschale 2 – 15 Jahre ab € 399,-
€599,-599,-

4* SOL Y MAR PARADISE BEACH4* SOL Y MAR PARADISE BEACH

SHARM EL SHEIKH / NABQ BAY

SAFAGA
MEINE

ROT-WEISS-ROTE

URLAUBSWELT

➽
Infos & Buchung in allen
guten Reisebüros oder über die

GULET BUCHUNGS-HOTLINE
050-884-413

www.gulet.at


